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entworfen entweder von Falconetto oder von Iacopo Sansovino; 1
— Falconetto's Schwiegersohn, Bartol. Ridolfi von Verona, galt
in der Folge als der trefflichste Stuccodecorator dieser Gegenden.
Die Stelle ans Lomazzo über andere oberitalienische Decoratoren
§• 137.

Das mächtige cassettirte Tonnengewölbe der Sala regia
des.Vaticans (§. 101) mit Wappen und Genien beinahe in
Freisculptur; ein für diese Stelle und für die sich schon neigende
Kunstzeit sehr schön gedachtes Werk des Perino und des Daniele
da Volterra (dessen sonstige decorative Arbeiten, Vasari XII, p.
85 bis 92, wohl alle zu Grunde gegangen sind.)

Ueber einzelne sehr schöne Motive in farblosem Stucco von
Baidassar Peruzzi weiss der Verfasser keine nähere Auskunft zu
geben. (Titelblatt von Gruners Decorations etc.)

Vorzüglich schön, obAvohl nicht mehr ganz rein im Styl, die
weissen Stuccaturen in der hintern untern Halle und am Treppen¬
hause des Conservatorenpalastes auf dem Capitol. Sie
entstanden vermuthlich noch unter Aufsicht Michelangelo's, welcher
auch für S. Peter das Hauptmotiv der vergoldeten Gewölbe-
cassettirung muss angegeben haben, obwohl er sonst das Detail
der Zierformen nicht liebte (§. 137) und seine Gewölbemalerei
in der sixtinischen Capelle davon gänzlich frei hielt. Ein vor¬
zügliches Ensemble die Capelle der Cancelleria zu Rom.
An den Wänden unten geringe Malereien in schön gegliederten
Rahmen;' dann.über einem reichen Consolengesims grosse Halb-
kreisbilder in zierlichen Rahmen; endlich die elegante, reich ge-
theilte Gewölbedecke mit weissen Stuckfiguren auf Goldgrund,
dazwischen vier kleine Bilder, Wappen und Embleme mit spar¬
samer Anwendung weniger Farbentöne. (Fig. 155 und 156.)

Einzelne noch gute Stuccaturarabesken an den Wänden des
Hofes in der Vigna di Papa Giulio.

§• 178.
Spätere Decorationsmalerei und Stuccatur.

Als eine Aufgabe des feinsten Taktes und einer eigenthümlich
glücklichen Phantasie musste diese Decorationsweise merklich
leiden, sobald sie bloss Gegenstand des Luxus und Sache von
Künstlern wurde, welche nicht mehr das zum Ort und zur Gestalt
des Baues Passende zu erfinden vermochten, schnell arbeiteten
und dem Geschmack pompsüchtiger Besteller dienten.

Im Dogenpalast zu Venedig die Scala d'oro, hauptsächlich
von Battista Franco unter Leitung des Jacopo Sansovino 1538,

1 Vasari IX, p. 208 und Nota, v. di Fra Giocondo.
Kugler, Geecli. d. Baukunst. IV.



306 L Buch. Renaissance in Italien. B. Decoration.

peinlich prächtig und ganz ohne den freien Schwung der rafaelischen
Sachen; — von Franco auch eine Capelle in S. Francesco
della Vigna, mit kleinlich artig -ausgemalten Cassetten, »alla
romana,« wie Franc. Sansovino (Veneziä, fol. 1-4) meint. Vgl.
Vasari XI, p. 324, 328, 330 v. di Batt. Franco.

lig. 156. Capelle der Cancelleria. Details. (Koljl)

Im öffentlichen Palast zu Siena, Sala del Concistoro, das
reich mit Decorationen und römischen Historien bemalte Gewölbe
von Beccafumi 1535, welcher vorher in Genua mit Perino ge¬
arbeitet hatte; sehr umständlich bei Vasari VIII, p. 182, v. di
Beccafumi. — Ueber Pastorino's 1552 vollendete Decoration in
der Loggia, degli Uffiziali (oder Casino de' Nobili) muss ich auf
Vasari VIII, p. 111 Commentar zu v. di Marcilla verweisen.

Besonders lehrreich ist bei Vasari XI, zu Anfang, das Leben
des Cristofano Gherardi; die Decoration in Stucco und Farben
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erscheint hier bereits um 1540 im Dienste des schnellen Exteni-
porirens, in verhängnissvoller Complicität mit der Festdecoration
(die das Auge an Vergröberung aller Effekte und an Blendung
gewöhnen musste), und in allzu naher Verwandtschaft mit massen¬
hafter Facadenmalerei.

Ueber das Gewölbe einer Capelle in der Kirche zu Loretto,
von Franc. Menzocchi muss auf Vasari XI, p. 94, v. di Genga

Fig. 157. Pul. Pitti. Stanza di Giove. (Nohl.)

verwiesen werden; — und über die Arbeiten des Forbicini auf
XI, p. 134, v. di Sanmicheli; — über Vasari's Hauptstuccator,
den höchst resoluten (terribile) Marco da Faenza auf XIII, p.
15, s. v. di Primaticcio; — über die Arbeiten des Pellegrino
Tibaldi ebenda p. 11, s.; es sind Gewölbestuccaturen und Altar-
einfassungeh seines frühern Styles, nach 1550; deutlich verrathen
die von ihm herrührenden Theile der Domfacade von Mailand
selbst im Marmor den kühnen Stuccator.

Nach 1550 von unbekannter Hand die graziösen gemalten
Arabesken am Gewölbe der Palazzina zu Ferrara.

§■ 179.
Verfall der Gattung.

In der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts erlischt der
von den antiken Thermen und Palasträumen ausgegangene Antrieb
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